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p a m a

1949

©cïjlaftturiïen fdgauen übernächtige ©efidjter
butdg bie genfter beS $ugeS, bet fmftenb uttb
rufjenb fid) butd) bie Sadjt I)inbittc^gefreffcn
hat. SBälgtenb bie faEjIe ©ämmetung beS frütjert
gperBftmotgenS fid^ Bleiern auf ben Profilen
ber ©cfgienen fpiegelt, rollt ber 2MBetg=@£f)tej3
üBer ba§ ©dgienengetoitt in bie tpalle beS Gare

de l'Est, ©er Sahnlgof unterfdjeibet fidj nidgt bon
benen anbetet großen ©täbte. 95aï)itï)ôfe finb
ein Centrum, toie ©ttafjenmäbdgen, fie gehören

allen, man füllte fagen: „baS Salgnïgof".
*

haftenbe SJienfdjen, netböS fytipenbe SCutoS

mit Blinbem Sad BeteBen ben ioeiten Sßlatj, in
ben baS Boulevard San Sébastopol miinbet. Un»

betmerïi greift ein ©ienftmann an unfere S£of=

fern, berfidgert glauBtoütbig, bafg unmöglich ein

freies? ©ari aufgutteiben fei. ®t rät unS gunt
fDtetro. ©r ift fidjtlidg tcmüljt, ur.S raid) ititb ïjeil
gum hotel gu führen. 316 er felBft er überfährt
eine Sßetroftation unb rennt fid) Bei ber ®otteï=
tur feineê SetfeljenS mit unferer ^offerlaft in
©dgtoeifj. lieber fein ©efidjt betten bie ©dgtoeifg»

tropfen, toie er baS ©epäd auf ben Soben beS

hotelfoqerS feigt. ©er gufriebene Slid auS feinen
treuen Slugen läfjt unS itjm baS ©tinlgelb
gönnen.

*

©aS ^otel ift Hein unb eng, aber eS enilgeBt

unS ber ©orge um baS Sadgtlager, toaS biel Be=

beutet. $ie llngatjl ber ©iener mit ©tinlgelb
heifdgenber ^anb fetjtt bem hauS. ©afüt um»

fängt unS ©eBotgenlgeit im einfadgen Qtnnner.
©ie grau beS ^aufeS Begrübt unS fcfjeu unb
bienftBereit. Monsieur le Directeur fteïjt Brett»

fburig im ©ang unb grinft bergnügt auS feinem
feifgten ©efid)t. ©eine ©eftalt unb fein ©elgaben

erinnern an einen Dtaufffdrnieiffet einer ©orf»
toirtfcfgaft in Sapern.

*

©er erfte Süd butd) baS genfter eines? unferer
gimmet fällt in einen engen, bumbfen ßid)t=

fdgacfjt, ber gufolge ber quetfdjenbengen Sautoeife

ber ipäufetblöde nur nod) einen Heilten Blatten

himmelSfled über fid) bulbet. ©afüt fteigen bie

©erättfd)e uitb ©erüd)e ber Setoolgnet unt fo

auSgeffrcodgenet an unfern ©Bjten unb Safen
borüBer. ©ie ©id)t butd) bas? anbete genfter
Begrengen bie unruhigen Sinien ber Sranb»

mauern unb ihrer runben, puigigen ®aminauf=
bauten. Stitunter getoäljtt ein offenes genfter
einen Slid in einen Söotfnraum, butdg beffen

gpalBbunM ein SJtann in Unterhofen fid) bem

Grandlit gufdgieBt. öbet too fidj eine grau gut
^ommobe à la Louis XV.. IginaBBitdt. Son ber

©trafje herauf tönen bie Sufe ber SHtftofftjänb»
1er: «Broquanterie — Imprimées» mit bem näm»

lidgen ©onfall, toie toit ilgn in „Sumpe — gtp
tige" berneïgmen. SBir tjöreit baS ©dgeppetn bet

SIBfaltfüBel, beten ^nîjalt frohgelaunte junge
Boueux in ben. mäd)tigen „Ddjfitet"»SBagen
leeren.

*

Sad) improbiftettem Make up fteigen toir auf
ber ©trajje. «Rue Courcelles — avenue Cour-

celles», toaS ift ber llitietfdjieb? Säben mit 2Ba=

ten allerlei im ©djaufenfter, Sßirtfdgaften mit
ilgten ©ifcfjdjen unb ©tühlen auf bem ©rottoir,
aufbtinglidje Sellante ber Théâtres du Boulvard

— Music Hall — bet Cirques — bet Cinémas —
ber Films que Paris vous offre. SIutoBuffe lltit
„Ipinteneinftieg" fdjtoanïen gttr tooî)Igeïenngeicf)=
neten ^alteftelle. ©er guborïommenbe $ortbu!=
teur läjgi nicht mehr gahrgäfte einfteigen, als
bafg baS Steigen unb ©rängen im SBagen ber»

mieben toerben. ©apiS mit einheitlichem ©IgaffiS

uitb SInftridg, Sîarïe „fftenault" ftreifen in bidg»

ter Qalgl ben ©rottoirS entlang unb fliehen nach

gahrgäften. SerMgrSpotigiften mit toeifjem
©taB, fdgidet Uniform unb fteunbüdjet Sîiene
etmöglidgen ben gSffgängetn ein fidjeteS UeBer»

queren. Shtnbig unb galant falgren bie SlutoS

im Sogen um ben ißaffanien herum, too unfere
SBagen glauben, ftur gerabeauS fahren gu
rnüffen.

*
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Schlaftrunken schauen übernächtige Gesichter

durch die Fenster des Zuges, der pustend und
rußend sich durch die Nacht hindurchgefresscn
hat. Während die fahle Dämmerung des frühen
Herbstmorgens sich bleiern auf den Profilen
der Schienen spiegelt, rollt der Arlberg-Expreß
über das Schienengewirr in die Halle des Lars
6s IBsu Der Bahnhof unterscheidet sich nicht von
denen anderer großen Städte. Bahnhöfe sind
ein Neutrum, wie Straßenmädchen, sie gehören

allen, man sollte sagen: „das Bahnhof".
-i-

Hastende Menschen, nervös hupende Autos
mit blindem Lack beleben den weiten Platz, in
den das Iloulsvard Lan Lsbastopol mündet, lln-
Vermerkt greift ein Dienstmann an unsere Kos-

fern, versichert glaubwürdig, daß unmöglich ein

freies Taxi aufzutreiben sei. Er rät uns zum
Metro. Er ist sichtlich bemüht, uns rasch und heil

zum Hotel zu führen. Aber selbst er überfährt
eine Metrostation und rennt sich bei der Korrek-
tur seines Versehens mit unserer Kofserlast in
Schweiß. Ueber sein Gesicht perlen die Schweiß-

tropfen, wie er das Gepäck aus den Boden des

Hotelfoyers setzt. Der zufriedene Blick aus seinen
treuen Augen läßt uns ihm das Trinkgeld
gönnen.

Das Hotel ist klein und eng, aber es enthebt
uns der Sorge um das Nachtlager, was viel be-

deutet. Die Unzahl der Diener mit Trinkgeld
heischender Hand fehlt dem Haus. Dafür um-
fängt uns Geborgenheit im einfachen Zimmer.
Die Frau des Hauses begrüßt uns scheu und
dienstbereit. Nonsisur Is Oireslsur steht breit-
spurig im Gang und grinst vergnügt aus seinem

feißten Gesicht. Seine Gestalt und sein Gehaben

erinnern an einen Raußschmeißer einer Dorf-
wirtschaft in Bayern.

Der erste Blick durch das Fenster eines unserer
Zimmer fällt in einen engen, dumpfen Licht-
schacht, der zufolge der quetschendengen Bauweise

der Häuserblöcke nur noch einen kleinen blauen

Himmelsfleck über sich duldet. Dafür steigen die

Geräusche und Gerüche der Bewohner um so

ausgesprochener an unsern Ohren und Nasen
vorüber. Die Sicht durch das andere Fenster
begrenzen die unruhigen Linien der Brand-
mauern und ihrer runden, putzigen Kaminauf-
bauten. Mitunter gewährt ein offenes Fenster
einen Blick in einen Wohnraum, durch dessen

Halbdunkel ein Mann in Unterhosen sich dem

Lraudln zuschiebt. Oder wo sich eine Frau zur
Kommode à la Louis XV. hinabbückt. Von der

Straße herauf tönen die Rufe der Altstoffhänd-
ler: «IlroguarUsris — Imprimées» mit dem näm-
lichen Tonsall, wie wir ihn in „Lumpe — Zy-
tige" vernehmen. Wir hören das Scheppern der

Absallkübel, deren Inhalt frohgelaunte junge
Koueux in den. mächtigen „Ochsner"-Wagen
leeren.

Nach improvisiertem Vl-à up stehen wir auf
der Straße. «Uus Louresllss — avenus Lour-
selles», was ist der Unterschied? Läden mit Wa-

reu allerlei im Schaufenster, Wirtschaften mit
ihren Tischchen und Stühlen auf dem Trottoir,
aufdringliche Reklame der llbsâirss du IZoulvard

— iVlusie Hall — der Lirgues — der Linsinas —
der lülins gus Laris vous okkre. Autobusse mit
„Hinteneinstieg" schwanken zur wohlgekennzeich-
neten Haltestelle. Der zuvorkommende Konduk-
teur läßt nicht mehr Fahrgäste einsteigen, als
daß das Stehen und Drängen im Wagen ver-
mieden werden. Taxis mit einheitlichem Chassis
und Anstrich, Marke „Renault" streifen in dich-

ter Zahl den Trottoirs entlang und suchen nach

Fahrgästen. Verkehrspolizisten mit weißem
Stab, schicker Uniform und freundlicher Miene
ermöglichen den Fußgängern ein sicheres Ueber-

queren. Kundig und galant fahren die Autos
im Bogen um den Passanten herum, wo unsere

Wagen glauben, stur geradeaus fahren zu
müssen.

5
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Sie Breite ©trape toitb Breiter, fie münbet in
bie SIbenue äBagram (eine biS'frete (Erinnerung
art ben ©ieg TtapoIeonS Bei SBa'gram SInno

1809). Sin iprem SInfang laben BlipBlan'fe ©pie=

gel unb Sifdje gum (Eintritt in bie Skafferie
©auret. SBir toerben unficpcr, maS inir mepr

rüpmen fallen, bie ©auBerteit, bie ©cpmad'paf»

tigïeit ber ©peifen, bie niebern greife für über»

grope Portionen. SIm ©nbe fiegt einftimmig bas

Urteil, baff -ber SBepenbigïeit unb SiebenSmiir=

bigteit beS SßerfonalS ber erfte ißreiS gepöre.

Qur ©ffenSgeit Bleifit ïein ©tupi leer. Sie Sifcpe

finb in laufcEjige Süfdjen geftellt. SIBer bie Sücfe

ber ©piegelmcinbe läpt unfer 33ilb fecpS=, ad)t=

fad) erîennen, bod) aud) bie Sftitgäfie fpiegeln fid)

unfern Slugen auS berBorgenen SBinîeln. Unb
bafiei merben inir Sengen mancper, fcpeinfiar

berftoplenen Siefielei gmifcpen bem jungen
SOianne unb feiner SJiibinette. 2Sir irunbern
unS aBer bocp über angriffige formen gmifcpen

ben ©efd)Iecptern, luie inir fie inenige Sifdje bon

unS ineg BeoBacpten.
*

Stapmonb peipt unfer Garçon, er ift ein

g'Iäme, parrte in langer ®riegSgefangenfd)aft

auf bie Dtüddepr 51t ben ©einen, bie ein fiefcpei»

beneS IpciuSdjen brausen im SSanlieu fiemirt=

fcpaften. Seutfd) pat er niept gelernt, aber aud)

fonft ftept er ben ©pracpen problemlos gegem
über. Unfer ,,3üritüütfd)", bem inir baS „ja"
apofiopiereit unb burd) «si» erfepert, läpt ipn
Balb auf IpoIIänbifd), Balb auf ©nglifd) raten.
916er in ber SIrBeit ift er ein 5ßracpt!erl. ©r lieft
unS bie SBünfcpe bon ben Slugen aB, rennt bon

unS ineg gitr Spe'fe, bom Office gut unS. «L'addi-

tion» über läpt er uttê, benn fie ift meitfcpmeifig

ausgefallen Bei unfern bielerlei Söünfcpen, unb

fein SSertrauen gu unferer @prlid)!eit ift groper

als feine ®unft im Stecpnen. SIm lepten Sage

fcpenît er unS ginei grope SIepfel unb ergäplt,

fie nod) einmal lieBeboII ftreidjelnb, bafg fie am

SSäuntcpen feines .SpauSgartleinS gemacpfen.

(SIepfel Bommen in SßariS recpt teuer auf ben

SJtartt.)
*

^d) ftaune, une id) fcpon paBe. über ginei ©tum
ben in SßariS ineilen tonnen unb' erft jept bor
bem majeftätifcpen Arc de Triomphe fiepe, ©epon

Chambre des Députés

inenige ©djritte ineg bon unferer Srafferie ftept
ber gigantifepe Sau in unferm Slid'felb. Qcp

ntup ben $opf- tücptig in ben Staden legen, um

feiner $öpe gang geinapr gu inerben. Ser
SriumppBogen mipt 42 Steter. Um ioenig ©elb

Bringt ein Sift ben Skfucper auf feine ineite

ginne. Sod) finb inir nod) niept fo lueit. Ser
Arc de Triomphe ftept mitten auf bem Place de

l'Etoile, in ben breigepn gelnicptige ©irapen
ftraptenformig ntünben. SSie Sßrobingler ftepen

mir auf bem Stanbftein unb gineifeln, ungefd)o=

ren gmifcpen ben Slutofdjlangen pinburtp gu

tommen. SIBer gerabe pier erleBe id) gum erften
SOîale bie grope ©ieperpeit, bie ber tßaffant ge=

niept ban! ber gaprfunft unb 9tücEfid)t beS

STutolenferS. ©rleicptert ftepen mir nun jenfeitS.
SIBer nun feffelt ber StnB.Iid beS ©rafieS bom
«Poilu inconnu» uufcrc gange Slufmerïfamïeit.

He

Sie SInfdgrift in epernen Settern : „.'pier rupt
ein unBet'annter frangöfifeper ©olbat auS bem

SMtîrieg 1914/18" läpt in mir baS S3ilb jeneS

frangöfifepen ©omets aufleben, ber in mepem

bem kaputt unb mit bom StobemBernefiel an=

gelaufenen ^nftrument SInno 1918 fein «Cessez

le feu!» über ben ©cpüpengraBen pinmegfcpmeU
terte pinüBer gut ben feiitblid)en ffiameraben.

Ipier, unter biefer fd)meren Sßlatte bon ©rg, gu
meinen fppen, liegt er alfo, ber Sopn unge=

tröfteter /Dtütter, ber ©atte lieBeSmunber ©attin»

neu, ber SSater baterlofer Sinber. Unb gu feinen

319

Die breite Straße wird breiter, sie mündet in
die Avenue Wagram (eine diskrete Erinnerung
an den Sieg Napoleons bei Wagram Anno
1809). An ihrem Anfang laden blitzblanke Spie-
gel und Tische zum Eintritt in die Brasserie
Sauret. Wir werden unsicher, was wir mehr

rühmen sollen, die Sauberkeit, die Schmackhaf-

tigkeit der Speisen, die niedern Preise für über-

große Portionen. Um Ende siegt einstimmig das

Urteil, daß der Behendigkeit und Liebenswür-

digkeit des Personals der erste Preis gehöre.

Zur Essenszeit bleibt kein Stuhl leer. Die Tische

sind in lauschige Nischen gestellt. Aber die Tücke

der Spiegelwände läßt unser Bild sechs-, acht-

fach erkennen, doch auch die Mitgäste spiegeln sich

unsern Augen aus verborgenen Winkeln. Und
dabei werden wir Zeugen mancher, scheinbar

verstohlenen Liebelei zwischen dem jungen
Manne und seiner Midinette. Wir Wundern

uns aber doch über angriffige Formen zwischen

den Geschlechtern, wie wir sie wenige Tische von

uns weg beobachten.
-i-

Raymond heißt unser <Mrzc>n, er ist ein

Fläme, harrte in langer Kriegsgefangenschaft

auf die Rückkehr zu den Seinen, die ein beschei-

denes Häuschen draußen im Banlieu bewirt-
schaften. Deutsch hat er nicht gelernt, aber auch

sonst steht er den Sprachen problemlos gegen-
über. Unser „Züritüütsch", dem wir das „ja"
apokopieren und durch «si» ersetzen, läßt ihn
bald aus Holländisch, bald auf Englisch raten.
Aber in der Arbeit ist er ein Prachtkerl. Er liest

uns die Wünsche van den Augen ab, rennt von

uns weg zur Theke, vom Office zu uns. «1M66i-

Oon» überläßt er uns, denn sie ist weitschweifig

ausgefallen bei unsern vielerlei Wünschen, und

sein Vertrauen zu unserer Ehrlichkeit ist größer

als seine Kunst im Rechnen. Am letzten Tage

schenkt er uns zwei große Aepfel und erzählt,
sie noch einmal liebevoll streichelnd, daß sie am

Bäumchen seines Hausgärtleins gewachsen.

(Aepsel kommen in Paris recht teuer auf den

Markt.)

Ich staune, wie ich schon habe über zwei Stun-
den in Paris weilen können und erst jetzt vor
dem majestätischen ào 6s üriomplls stehe. Schon

Lksmbrs des Députés

Wenige Schritte weg von unserer Brasserie steht

der gigantische Bau in unserm Blickfeld. Ich
muß den Kopsi tüchtig in den Nacken legen, um

seiner Höhe ganz gewahr zu werden. Der

Triumphbogen mißt 62 Meter. Um wenig Geld

bringt ein Lift den Besucher auf feine weite

Zinne. Doch sind wir noch nicht so weit. Der
Tro 6s Rrioinpbs steht mitten auf dem lllase 6e

I'lltoils, in den dreizehn gewichtige Straßen
strahlenförmig münden. Wie Provinzler stehen

wir auf dem Randstein und zweifeln, ungescho-

ren zwischen den Autoschlangen hindurch zu
kommen. Aber gerade hier erlebe ich zum ersten

Male die große Sicherheit, die der Passant ge-

nießt dank der Fahrkunst und Rücksicht des

Autolenkers. Erleichtert stehen wir nun jenseits.
Aber nun fesselt der Anblick des Grabes vom
«lloilu inconnu» unsere ganze Aufmerksamkeit.

Die Anschrift in ehernen Lettern: „Hier ruht
ein unbekannter französischer Soldat aus dem

Weltkrieg 1914/18" läßt in nur das Bild jenes

französischen Carnets aufleben, der in wehen-
dem Kaputt und mit vom Novembernebel an-
gelaufenen Instrument Anna 1918 sein «Lssss?

Is Isa!» über den Schützengraben hinwegschmet-
terte hinüber zu den feindlichen Kameraden.

Hier, unter dieser schweren Platte van Erz, zu
meinen Füßen, liegt er also, der Sohn unge-
trösteter Mütter, der Gatte liebeswunder Gattin-
nen, der Vater vaterloser Kinder. Und zu seinen
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Bäupten fteigt bie lobembe flamme perauS
au» Btogenem Krater. Sie güngelt, Balb fic[) in
bie B^pe Bäumenb, Balb fid) ledenb an ben Vo=
ben legertb nad) allen SBinben, als rufe fie bon

Oft unb ÜBeft, bon Süb unb Norb aHeê SJÎitleib

perBei unb fiepe born Böcpftert peraB bie ©aBe,
bie SSenfdjen berföpnen gu formen. Sag um Sag,
.papr um' gapr irieberpolt fiep ipr Verlangen.
Nur ben NagiS Blieb eë, fie toäprenb iprer Ve=

fafgung niebergutreten. Sie Balten ipr Baubt=
quaxtiex in bei* Näpe an bex Slbenue aufgefcpla=

gen, bie ben tarnen nad) bem Sbmiral lieber
txägt, bex bie glotte NapoIeonS 1799 nad)

Slegppten Befehligte,

*

geh toeilte box breifjig galjren in ißariS. ®a=

rnalS geigte man ftolg im Ouaxtiex Saint 3Ni=

i^el bie glnei, bxci ©infdjläge bex „biefen Sexta",
jeneê ©efdjüpeS ®aifer SBilpelmS, bag bie ©e=

jcpoffe Big gu 120 Kilometer trug. SantalS lx>ie=

fett Väter mit ben gingern ihren fôinbein (fie
mögen bem gmeiten SSeltfxieg ihr Vlut geopfert
haben) im Botel beS gnbalibeS bie ©infcpläge,
bie frangöfifepe kugeln ben eroberten beutfepen

ißangerplatten gugefügt patten. Sie exflöxien
mit gufriebener ©ebärbe bie Vebeutung ber auf=

geftettten SajiS, geehrt burcp bie Srifoloxe, bie

in pöcpfter Not auS ißariS ausgefahren finb, um
ben leisten Spann in bie gefä'hrbete Scplacpt an
ber Sîarne gu führen. ©arnalS genügte ein un=

borfieptig faïïengelaffeneS beutfcheS SSort, baff

fid) jebet tarifer unb felBft gnfaffinnen bon

grenbenpäufem einem «Boches» naeprufeub ber=

ädjtlicp toegtoanbte. — NicptS bergleid)en heute,

ltnrfonft fucfjt man nad) Spuren bex beutfdjen
Vefepung. VornepmeS Scptoeigen übergeht bie

Vergangenheit. ©aS ift bex llntexfd)ieb bon ba=

malS. So fepr ift bie Seele bex ißarifer gux
©röfje herangereift.

®a Ieud)tet eine ber bielen Neonröhren über
einem BauSgang. ©in ©iener in Sibxee fompln
mentiert feine ©äffe bom SBagen gum ©ingang.
®ie eine B<rab lüftet bie SNûpe, bie anbere entp=

fängt baS Srinfgelb. glnei Stocfroerfe ffeigen
lnix auf teppid)BeIegter Stiege hinunter. ®er
Saum, nicht übertrieben hoch», leuchtet in $ö=

nigSblau, ©olb unb Inaxmem Sot. ®aS £icpt
fällt abgefcljixmf bon SBappert gefd)mücften ißer=

gamentfcpilbern auf lueiffgebedte Sifcpe. Sd)luere
Seppicpe bämpfen bie Schritte ber ©äffe. Silbern
funfein Vecper unb ißofale, in benen eiSgefühltex
©hampagnex perlt. Verhaltene Shifif geübter

Streicper fpielt buxdj ben Saum. Safeienpafte
Redner begleiten luie Scpatten bie ©äfte unb er=

füllen ipxe unauSgefprocpenen SSünfcpe. NfienbS

ad)t Begann'S. Opne ißaitfe löften fid) Orcpefter,
Sang, Spiel, ©panfortS, ©intänger rtnb ©par=
latane in ipten ®axbietrtngen aB, bis morgenS
fieben Upr ber märchenhafte; Saum in fein ©um
fei gurüd'fällt unb bie ©äfte in feibenen Veiten
ber Supe pflegen. — ®aS lnar ber «Drap d'Or»
unb foftete unS eine erfltdlid)e Summe bon rum
ben Stplneigexfranfen.

SamStagmorgen. Sfitf bem SBeg gur Troca-
déro. ©och halt fra ift ettoaS, InaS mid). ftaunen
läpt. 2fuf einer Vanf bex Avenue Foch liegt, bie

ßnie poepgegogen, eine ©eftalt. ©S ift eine grau,
axmfelig unb berpupelt. ®ocp fie ftpläft, unb im
Schlafe ift'S, als palte bie Sorge fiep ferne, gep

ftepe einen SlugenBIid ftill, unb meinem Sinnen
gilt bie grage:, „Stuf; baS fo fein?" ißariS fennt
alfo immer, nod), Inie gur geit ber Sonnenfönige,
bie ÜIrmut, bie fo fepr nur Èpntraft gum ©olb
ber Stufeen unb aufgerftanbe ift, ber gorberung
«Liberté — Egalité — Fraternité» Nacpadjtung
gu berfd)affen.

Quai d'Orsay
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Häupten steigt die lodernde Flamme heraus
aus brozenem Krater. Sie züngelt, bald sich in
die Höhe bäumend, bald sich leckend an den Bo-
den legend nach allen Winden, als rufe sie von
Ost und West, von Süd und Nord alles Mitleid
herbei und flehe vom Höchsten herab die Gabe,
die Menschen versöhnen zu können. Tag um Tag,
Jahr um Jahr wiederholt sich ihr Verlangen.
Nur den Nazis blieb es, sie während ihrer Be-
satzung niederzutreten. Sie hatten ihr Haupt-
quartier in der Nähe an der Avenue aufgeschla-

gen, die den Namen nach dem Admiral Kleber

trägt, der die Flotte Napoleons 1799 nach

Aegypten befehligte.

Ich weilte vor dreißig Jahren in Paris. Da-
mals zeigte man stolz im Quartier Saint Mi-
chel die zwei, drei Einschläge der „dicken Berta",
jenes Geschützes Kaiser Wilhelms, das die Ge-

schösse bis zu 129 Kilometer trug. Damals wie-
sen Väter mit den Fingern ihren Kindern (sie

mögen dem zweiten Weltkrieg ihr Blut geopfert
haben) im Hotel des Invalides die Einschläge,
die französische Kugeln den eroberten deutschen

Panzerplatten zugefügt hatten. Sie erklärten
mit zufriedener Gebärde die Bedeutung der aus-

gestellten Taxis, geehrt durch die Trikolore, die

in höchster Not aus Paris ausgefahren sind, um
den letzten Mann in die gefährdete Schlacht an
der Marne zu führen. Damals genügte ein un-
vorsichtig fallengelassenes deutsches Wort, daß

sich jeder Pariser und selbst Insassinnen von

Freudenhäusern einem «koebss» nachrufend ver-
ächtlich wegwandte. — Nichts dergleichen heute.
Umsonst sucht man nach Spuren der deutschen

Besetzung. Vornehmes Schweigen übergeht die

Vergangenheit. Das ist der Unterschied von da-

mals. So sehr ist die Seele der Pariser zur
Größe herangereift.

Da leuchtet eine der vielen Neonröhren über
einein Hausgang. Ein Diener in Livree kompli-
mentiert feine Gäste vom Wagen zum Eingang.
Die eine Hand lüftet die Mütze, die andere emp-
fängt das Trinkgeld. Zwei Stockwerke steigen
wir aus teppichbelegter Stiege hinunter. Der
Raum, nicht übertrieben hoch, leuchtet in Kö-
nigsblau, Gold und warmem Rot. Das Licht
fällt abgeschirmt von Wappen geschmückten Per-
gamentschildern auf weißgedeckte Tische. Schwere
Teppiche dämpfen die Schritte der Gäste. Silbern
funkeln Becher und Pokale, in denen eisgekühlter
Champagner perlt. Verhaltene Musik geübter

Streicher spielt durch den Raum. Lakeienhafte
Kellner begleiten wie Schatten die Gäste und er-

füllen ihre unausgesprochenen Wünsche. Abends
acht begann's. Ohne Pause lösten sich Orchester,

Tanz, Spiel, Chansons, Eintänzer und Char-
latane in ihren Darbietungen ab, bis morgens
sieben Uhr der märchenhafte Raum in sein Dun-
kel zurückfällt und die Gäste in seidenen Betten
der Ruhe Pflegen. — Das war der «Drap ck'Or»

und kostete uns eine erklêckliche Summe von run-
den Schweizerfranken.

Samstagmorgen. Auf dem Weg zur Rroea-

ào. Doch halt, da ist etwas, was mich staunen
läßt. Auf einer Bank der Avenus foeb liegt, die

Knie hochgezogen, eine Gestalt. Es ist eine Frau,
armselig und verhutzelt. Doch sie schläft, und im
Schlafe ist's, als halte die Sorge sich ferne. Ich
stehe einen Augenblick still, und meinem Sinnen
gilt die Frage' „Muß das so sein?" Paris kennt
also immer noch, wie zur Zeit der Sonnenkönige,
die Armut, die so sehr nur Kontrast zum Gold
der Museen und außerstande ist, der Forderung
«llibsrte — f^sllts — fraternité» Nachachtung

zu verschaffen.
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Set) erwartete, meiner gamilie baê Trocadéro

geigen gu fönnen, baê al§ ard)ite!tonifcheê 33or»

Bilb unferer XonljoHe biente. ®od), toie bei unê,
ift eê and) bort niebergeriffen unb burd) einen
Neubau, «Nouveau Trocadéro», erfefjt luorben.

erinnert iit feiner grofffpredferifdfen 9Jîo=

numenfalität an bie SBahnbauten be§ britten
3Mc(jeê. ©djabe! ©oppelt fdfabc! 816er ber meite

ißtalg, ber ifym borgelagert unb bie enblofe Stn=

[age gegen bie ©eine mit ben SSgfferfpielen unb
benr (Eiffelturm alê SSIidfang iibermältigt um§,
bie mir getoot)nt finb, um Zentimeter 35oben gu
ïampfen, menu eine ©tröffe bei un§ berbreitert
merben foil, Zur Untergcfdfofi beê einen Troca-

déro-glitgelê fel)en mir un§ bag Slquariitm an.
3d) hatte ein gifdjlein fein tooïïert, fo fauber unb
freunblid) fat) aïïeê auê, toenn id) eben nidft
SBeltftabtreifenber getoefen märe.

*

La Tour Eiffel mirb moI)I nod) [ange 3eit bag

SBaI)rgeid)en ber ©tabt bleiben, obmoI)I er ben

Namen eineê beutfdfen ^ngenieurê trägt, beffen

engfter SOtitarbeiter ein ©dfroeiger mar. @r mifjt
800 Nieter, mürbe alfo gerabe bout SUbiêgiitli
gur Slitnaburg hinaufreichen. ®ie ©ifengitter»
'fonftruïtion berbanït iïqre ©olibität einem 2In=

ftrid), ber baê ©ifen roftfrei I)ält. ©r mürbe an=

läfftid) ber tarifer SBeltauêfteïïung erftettt unb
mar nur für bereu ®auer borgefelfen. )peute

trägt er nun fd)on ein betrad)tlid)eê Stlter. SBeite

Stögen ruhen auf granitenen ©odelu. 3fme
©pannmeite mifjt fobiel, baff, iuie ich fageu

hörte, fdjon ©portfluggeuge unter ihnen burcl)»

geflogen feien. ©in groffer Sift hebt bie 33efud)er

über feine halbe.$öl)e, mo fie ein Heinerer abholt
unb gur oberften Qinne führt. ®aff fidf) unê bort
eine umfaffenbe 3Iunbficf)t bot, erübrigt fid) gu

fagen. SLECerlei Slnfdjriften belehren unê, baff bie

oberfte Spiige gur erftmaligen brahtlofen lieber»

tragung SSermenbung fanb. Sioêî mit ©oubc»

mim ii iinii nm—

Palais de Chaillot

nirg laben ein menig bermölfnteg ißublifum gum
Sauf bon „Sunft unb Sitfd)" ein. — SBer gäl)It
bie ®ürme unb Suppeln, bie auê beut tpäufer»
îrteer herauêrggen? ®ort leuchtet unfern bag
©olb ber Sltppel beê Hôtel des Invalides. Sßeiter

gegen ben öftlicffen ^origont I)in fchimntert bie

bleiche gaffabe ber Sacré-Cœur. ©anïbar fällt
unfer. 23Iid auf manchen ißarf mitten im fdjmar»

gen Slfplfalt: Parc Monceau — Jardin du Luxem-

bourg. Unb mie Sungeii atmen Buttes Chaumont
unb Bois de Boulogne frifd)e Sltft.

*

2IIê unê ber Söeg ein gtoeiteê Niai unter ben

Sögen beê ©iffelturmeê hinburd) geführt hatte,
fal)ert mir bie Slutoê beê Ueberfallïommanboê
bei einem ber ©odel ftehen. SBaê mar gefdfehen?

Neugierige Slide ber ^Jaffanten, ernfte ©efidfter
ber Scanner bout ®ienft. ©ine grau hatte fid)
eben bout oberften ©elänber herab in bie ©iefe
geftiirgt! 28ag mag fie bagu getrieben haben?
©o ift baê SBunbermerï ber ffedjniï auch au§=

erïoren, Seben gu bernidjten — fdjabe!

Rolf Kolb

(Fortsetzung folgt)

Hinter fernen Bergen sinkt der Tag.

Iii ^ IS IÏ0 ill Rote Wolken halten seine letzte Spur.
" IS U U Durch die laue Abendstille nur

Schwingt ein letzter müder Glockenschlag.

Hans Möhler
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Ich erwartete, meiner Familie das llroesdêro
zeigen zu können, das als architektonisches Vor-
bild unserer Tonhalle diente. Doch, wie bei uns,
ist es auch dort niedergerissen und durch einen
Neubau, «btouvsuu llroeadsro», erseht worden.
Es erinnert in seiner großsprecherischen Mo-
numentalität an die Wahnbauten des dritten
Reiches. Schade! Doppelt schade! Aber der weite

Platz, der ihm vorgelagert und die endlose An-
läge gegen die Seine mit den Wasserspielen und
dem Eiffelturm als Blickfang überwältigt uns,
die wir gewohnt sind, um Zentimeter Boden zu
kämpfen, wenn eine Straße bei uns verbreitert
werden soll. Im Untergeschoß des einen Moeu-

dêro-Fltigels sehen wir uns das Aquarium an.
Ich hätte ein Fischlein sein wollen, so sauber und
freundlich sah alles aus, wenn ich eben nicht
Weltstadtreisender gewesen wäre.

-i-

lls Tour Wie! wird Wohl noch lange Zeit das

Wahrzeichen der Stadt bleiben, obwohl er den

Namen eines deutschen Ingenieurs trägt, dessen

engster Mitarbeiter ein Schweizer war. Er mißt
800 Meter, würde also gerade vom Albisgütli
zur Aunaburg hinaufreichen. Die Eisengitter-
konstruktion verdankt ihre Solidität einem An-
strich, der das Eisen rostfrei hält. Er wurde an-
läßlich der Pariser Weltausstellung erstellt und
war nur für deren Dauer vorgesehen. Heute

trägt er nun schon ein beträchtliches Alter. Weite

Bogen ruhen auf granitenen Sockeln. Ihre
Spannweite mißt soviel, daß, wie ich sagen

hörte, schon Sportflugzeuge unter ihnen durch-

geflogen seien. Ein großer Lift hebt die Besucher

über seine halbe Höhe, wo sie ein kleinerer abholt
und zur obersten Zinne führt. Daß sich uns dort
eine umfassende Rundsicht bot, erübrigt sich zu
sagen. Allerlei Anschriften belehren uns, daß die

oberste Spitze zur erstmaligen drahtlosen Ueber-

tragung Verwendung fand. Kiosk mit Souve-

»» «II» !!,!!»«»

Nuisis <le Llisillot

nirs laden ein wenig verwöhntes Publikum zum
Kauf von „Kunst und Kitsch" ein. — Wer zählt
die Türme und Kuppeln, die aus dein Häuser-
meer herausragen? Dort leuchtet unfern das
Gold der Kuppel des Hôtel des Invalides. Weiter
gegen den östlichen Horizont hin schimmert die

bleiche Fassade der Laers-Lceur. Dankbar fällt
unser Blick auf manchen Park mitten im schwar-

zen Asphalt: llsre iVloncesu — Mrdin du lluxein-
bourZ. Und wie Lungen atmen Luttes Lbauinont
und lZois ds lZonIoAns frische Luft.

Als uns der Weg ein zweites Mal unter den

Bögen des Eiffelturmes hindurch geführt hatte,
sahen wir die Autos des Ueberfallkommandos
bei einem der Sockel stehen. Was war geschehen?

Neugierige Blicke der Passanten, ernste Gesichter
der Männer vom Dienst. Eine Frau hatte sich

eben vom obersten Geländer herab in die Tiefe
gestürzt! Was mag sie dazu getrieben haben?
So ist das Wunderwerk der Technik auch aus-
erkoren, Leben zu vernichten — schade!

Row Xâ
(Xoirselsnn-; tolZt)

Hinter kernen Lernen sinxl äer

ilì ^ ü ^ üt Uote kolken bUten seine letzte Zpur,
^ ^ ^ Oureb die lsue ^bsndstills nur

Lebn'inZt sin letaler rnüdsr (IloclcensclilaA,

Hans IVtokIer

8SI
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